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J. POELT 


Trotz ihres in allen Lehrbüchern beschworenen Rufes als 
Pioniere in den Kältewüsten der Erde sind die Flechten gerade 
von den obersten Regionen, über den Grenzen des ewigen Schnees, 
vergleichsweise wenig bearbeitet, zumindest in der Holarktis; 
über die Lichenen der antarktischen Nunatakker hat sich in den 
wenigen Jahrzehnten der Erforschung des sechsten Kontinents 
eine umfangreichere Literatur ergeben als über die der Eisre¬ 
gionen der Gebirge des Nordens. Für die Alpen sind ARNOLDS 
Besuche des Ramoljochs und der Kreuzspitze in den Ötztaler 
Alpen (1876 bzw. 1877) klassisch geworden. Vorher schon hatte 
MÜLLER Arg. (1881) eine Liste von Flechten publiziert, die in 
den Walliser Alpen in Höhen über 3000 m gesammelt worden 
waren. FREY (1952) führt aus dem Schweizer Nationalpark zahl¬ 
reiche Funde aus Höhen über 3000 m an. PITSCHMANN & 

REISIGL (1955) haben nivale Arten der Ötztaler und der Ortler 
Alpen zusammengestellt. Knapp über die Grenze der Nivalregion 
reichen Angaben von POELT (1955) aus dem Kalkzug des Wetter¬ 
steingebirges. Vereinzelte Hinweise finden sich in zahlreichen 
Arbeiten. In den Skanden wurden nivale Arten z. B. von 
DEGELIUS (1948) für den höchsten Gipfel, Galdhöppigen, mitge¬ 
teilt. 


Für den Kaukasus ist uns bisher keine vergleichbare Ar¬ 
beit bekannt geworden, wie denn dieses Gebirge nach der einge¬ 
henden Arbeit von VAINIO über die Sammlungen von LOJKA über¬ 
haupt bemerkenswert wenig auf seine Flechtenflora hin unter- 
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sucht worden ist. Allerdings ist es nicht ausgeschlossen, daß 
uns russische Arbeiten aus dem Gebiet entgangen sind. So 
scheint es uns vertretbar, die kurze Liste einer kleinen Kollektion 
mitzuteilen, die Herr E. ALBERTSHOFER, München, anläßlich 
einer Besteigung des Elbrus an der letzten eisfreien Stelle unter¬ 
halb des Gipfels, über den Pastuchowa-Felsen (Aufstieg von 
Prijut 11) bei 4700 m, mit dem Eispickel von Blocksteinen abge¬ 
schlagen und dem Verfasser zur Bearbeitung übergeben hat. 
Substrat ist ein teilweise äußerst poröses, sehr inhomogenes 
vulkanisches Gestein, das sicher keine ideale Unterlage für 
Flechten darstellt. 

Das Material liegt in der Botanischen Staatssammlung 
München (M). 

Herrn E. ALBERTSHOFER möchte der Verfasser auch an 
dieser Stelle seinen aufrichtigen Dank sagen. 


Die Arten 


Acarospora lapponica (Ach. ) Th. Fr. ; Magnusson 193 6 p. 143: 
wenige Thalli dieser + arktisch-alpinen, über die ganze Holarktis 



Abb. 1: Halbschematischer Schnitt durch eine Lagerwarze von 

Acarospora lapponica mit 2 bzw. 1 geteilten Apothecium. 
Kräftig punktiert: Karbonisierte Teile der Außenbegren¬ 
zung. Kreise: Algen. 
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verbreiteten Art. - Die Deutung der Apothecienwarzen ist hier 
nicht ganz einfach. In Schnitten zeigt sich, daß die bei den sicher 
nahe verwandten Arten der Sarcogyne s i m p 1 e x-Gruppe 
auf die Apothecien beschränkten kohligen Geflechte hier, von 
Lücken unterbrochen, die ganze Lagerwarze umgeben. Die Lük- 
ken werden von einer undeutlich paraplektenchymatischen Rinde 
unterbrochen. Unter den beiden Geflechtstypen liegt ein locker- 
hyphiges, von Algen erfülltes Markgeflecht. Die Apothecienwar- 
ze enthält im abgebildeten Fall 2 Apothecien, von denen unklar 
ist, ob sie auf selbständige Anlagen oder Teilung der Anlage zu¬ 
rückgehen. Verf. möchte annehmen, daß die Apothecienwarzen 
bei dieser Art morphologisch Apothecien entsprechen, die durch 
das Eindringen von Algen modifiziert wurden. Der Fall gehörte 
allerdings anhand besseren Materials eingehender untersucht. 

Acarospora sp. (e ser. Aspicilioides) Magnusson 1929 
p. 123: wenige unterseits dunkle Schuppen einer nicht bestimm¬ 
baren Art mit unreifen Hymenien. 

Buellia vilis Th. Fr. : wenige Apothecien dieser vorzugsweise an 
stark windverblasenen Stellen der Hochalpen und der Arktis vor¬ 
kommenden Art, mit Lecanora polytropa. Epihymenium 
grün bis schmutzig grau. Hypothecium und Excipulum farblos, 
ausgenommen den schmutzig grauen Randstreifen, der sich wie 
das Epihymenium in HNO 3 schmutzig purpurn färbt. Sporen 
zu 8 , um 13-15/ 7,5 - 8,5 ju. Die spärlichen Lagerpartikelchen 
J + violett. 

Caloplaca sp. : Spuren einer Art mit körnigem, offenbar sorediös 
aufbrechendem, kräftig gelbem, K+tiefrotem Lager. 

Lecanora dispersa (Pers. ) Sommerf. f. coniotropa (Fr. ) Arnold: 
Vergleichsweise reichliches Material. Hyphen in dünnen Strängen 
bis um 1 cm in das lockere Gestein eindringend. Apothecien 
rundlich bis unregelmäßig verbogen abgeplattet, oft in Gruppen 
gedrängt, an einigen, offenbar beschatteten Stellen gelblichweiß 
bis hell gelbbräunlich, fast ähnlich hellen Formen von Leca¬ 
nora polytropa, gewöhnlich aber grau bis dunkelgrau mit 
bereiftem Rand und schwärzlicher, ebenfalls bereifter Scheibe. 
Epihymenium grün bis schmutzig graubraun. Sporen zu 8 , ellip¬ 
tisch, selten kugelig, oft schlecht entwickelt, um 8,5- 13,5 / 6,5 - 
8,5 ju. - Es spricht einiges dafür, daß die durch die Bereifung 
ausgezeichnete f. coniotropa und damit auch die unbereifte 
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Modifikante mit gelblichen Apothecien überhaupt nicht zu Le- 
canora dispersa s. str. gehört. Der Formenkreis bedarf 
dringend einer Bearbeitung. 

Lecanora polytropa (Ehrh. ) Rabenh. : in einer Reihe von Proben, 
in zwei verschiedenen Formen, die eine mit bullaten Areolen, 
ohne Apothecien, aber reichlich mit Pykniden besetzt (Ostiola 
schwärzlich, zitzenartig vorgezogen, Pyknosporen lang fädig, 
gebogen), die andere reich fruchtend mit dicht gedrängten Apo¬ 
thecien. Algen nur unterhalb des Hypotheciums eingelagert, 
nicht in den Fruchtrand vordringend. 

Lecanora sp. : ein einziges, schmutzig schwärzliches Apothe- 
cium unbekannter Zugehörigkeit, neben Lecanora polytro¬ 
pa. Apothecium 1,8 mm lang, verbogen elliptisch, offenbar 
stark verbildet, schmutzig schwärzlich. Epihymenium erzgrün. 
Hymenium 50 - 60 /a hoch. Sporen zu 8, um 6-7/3-4ju. Mark 
sehr locker, mit Algen. Rinde aus stark verleimten, netzig 
anastomosierenden Hyphen aufgebaut, deutlich abgesetzt, 50 - 
100 dick. Sporen zu 8, um 6-7/3-4ju. 

Lecidea spitzbergensis Lynge; syn. L. rolleana H. Magn. , siehe 
Hertel 1968 p. 2 7: zusammen mit Lecanora polytropa, 
gut entwickelte Stücke mit felderigem bis fast schuppigem, 
bleich-bräunlichem, K negativem Thallus. Apothecien vom 
typischen Bau. - Die Art ist in den eurasischen Gebirgen offen¬ 
bar weit verbreitet. 

Lepraria neglecta auct. , vel sp. aff.; siehe LAUNDON 1962 p„ 65 
spärliches Material, Lager spinnwebig körnig-sorediös, weißlich 
mit blaugrünlichem Ton, K+ gelb, P + gelb. Mit der Art verge¬ 
sellschaftet sind kleine braune Lagerschüppchen, vielleicht von 
einer Art von Lecidea sect. Psora. 

Physcia cf. dubia (Hoffm. ) Lett. : wenige Loben in Pölsterchen 
von Grimia alpestris s. ampl. Loben deutlich gestreckt, 
aufsteigend, K + gelb, in Form und Farbe denen von moosbewoh¬ 
nender Ph. dubia entsprechend, aber wenig entwickelt. 

l'mbilicaria virginis Schaer. : die Aufsammlung enthält zahlrei¬ 
che allerdings durchwegs sterile Thalli, von denen einer typische 
U. v i r g i n i s darstellt. Die anderen weichen davon ab durch 
größtenteils schmutzig schwärzliche Unterseite und schwärzliche 








oder an den Enden ausgebleichte Rhizinen. Die Rhizinen sind 
größtenteils im Schnitt rundlich bis wenig abgeflacht. Die Nabel 
sind typisch in zahlreiche kräftige Stränge aufgeteilt, ebenfalls 
meist schwärzlich. Pykniden sind reichlich entwickelt. Nach 
FREY 1933 p. 3 11 kann die Unterseite bei U . v i r g i n i s ge¬ 
gen den Rand zu fast schwärzlich sein; wir nehmen an, daß es 
sich hier um Exemplare handelt, bei denen der Schwärzungs¬ 
prozeß vielleicht wegen der extremen Lage weit fortgeschritten 
ist. Einige sehr junge Thalli zeigen vereinzelte Randrhizinen 
und könnten auch zu U. cylindrica (L. ) Del. gehören. 

Xanthoria elegans (Link) Th. Fr. : typisches, fruchtendes Mate¬ 
rial dieser in allen paläarktischen Gebirgen weit verbreiteten 
Art, neben Lecanora polvtropa und L. dispersa f. 
coniotropa. 

Tichothecium gemmiferum (Tayl. ) Köerb. , syn. Discothecium 
g. (Tayl. ) Vouaux, v. Keissler 1930 p. 385: wenige Fruchtkörper 
auf Lagerteilchen einer nicht bestimmbaren Flechte. Sporen um 
11,5 - 13,5 / 6,5 ju. - R. SANTESSON 1960 p. 5 06 hat gezeigt, daß 
die bei v. KEISSLER getrennten Genera Discothecium und 
Tichothec ium unter dem älteren Namen Tichothecium 
vereinigt werden müssen. 

Neben den Flechten enthielt die Aufsammlung die beiden 
folgenden Moose: Desmatodon latifolius (Hedw. ) Brid. , Frag¬ 
mente eines dichten, sterilen Rasens, sowie Grimmia alpestris 
Br. germ. s. ampl. 


Diskussion 

Bei den obengenannten Arten handelt es sich teilweise um 
allgemein weit verbreitete Flechten, teilweise um alpin-hoch¬ 
alpine Arten mit ebenfalls ausgedehnten Arealen. Einige sind 
für windverblasene, ganzjährig schneefreie Standorte charakte¬ 
ristisch (Buellia vilis, Acarospora lapponica). 

Eine ausgesprochene Nivalflechte ist nur Umbilicaria vir- 
ginis. Mehrere Arten sind nitrophil (Xanthoria elegans, 
Lecidea spitzbergensis, Lecanora dispersa f. 
coniotropa, Physcia dubia) so daß auf einen düngen¬ 
den Einfluß, wohl das Vorkommen entsprechender Vögel ge¬ 
schlossen werden kann. 
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Insgesamt werden 12 Flechten und ein Flechtenparasit aus 
einer Höhe von 4700 m angegeben. 
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